
Grabka, Markus M.; Wittenberg, Erich

Article

"Mietkauf wäre ein Baustein zur Lösung des
Wohnungsmarktproblems"

DIW Wochenbericht

Provided in Cooperation with:
German Institute for Economic Research (DIW Berlin)

Suggested Citation: Grabka, Markus M.; Wittenberg, Erich (2019) : "Mietkauf wäre ein Baustein zur
Lösung des Wohnungsmarktproblems", DIW Wochenbericht, ISSN 1860-8787, Deutsches Institut
für Wirtschaftsforschung (DIW), Berlin, Vol. 86, Iss. 29, pp. 507-,
https://doi.org/10.18723/diw_wb:2019-29-2

This Version is available at:
https://hdl.handle.net/10419/201822

Standard-Nutzungsbedingungen:

Die Dokumente auf EconStor dürfen zu eigenen wissenschaftlichen
Zwecken und zum Privatgebrauch gespeichert und kopiert werden.

Sie dürfen die Dokumente nicht für öffentliche oder kommerzielle
Zwecke vervielfältigen, öffentlich ausstellen, öffentlich zugänglich
machen, vertreiben oder anderweitig nutzen.

Sofern die Verfasser die Dokumente unter Open-Content-Lizenzen
(insbesondere CC-Lizenzen) zur Verfügung gestellt haben sollten,
gelten abweichend von diesen Nutzungsbedingungen die in der dort
genannten Lizenz gewährten Nutzungsrechte.

Terms of use:

Documents in EconStor may be saved and copied for your personal
and scholarly purposes.

You are not to copy documents for public or commercial purposes, to
exhibit the documents publicly, to make them publicly available on the
internet, or to distribute or otherwise use the documents in public.

If the documents have been made available under an Open Content
Licence (especially Creative Commons Licences), you may exercise
further usage rights as specified in the indicated licence.

https://www.econstor.eu/
https://www.zbw.eu/
http://www.zbw.eu/
https://doi.org/10.18723/diw_wb:2019-29-2%0A
https://hdl.handle.net/10419/201822
https://www.econstor.eu/
https://www.leibniz-gemeinschaft.de/


Das vollständige Interview zum Anhören finden Sie auf  
www.diw.de/interview

Mietkauf

507DIW Wochenbericht Nr. 29/2019DOI: https://doi.org/10.18723/diw_wb:2019-29-2

1.	 Herr Grabka, das DIW Berlin schlägt ein Modell staatli-

cher Förderung von Immobilienerwerb für Familien mit 

geringem oder mittlerem Einkommen ohne Eigenkapi-

tal vor. Was hat es damit auf sich? Gegenwärtig wird in 

Deutschland vielfach gerade in den städtischen Regionen 

von stark steigenden Mietpreisen berichtet. Familien mit 

kleinen Kindern sind davon besonders stark betroffen. Eine 

Lösungsmöglichkeit, um die Situation dieser Familien zu ver-

bessern, wäre, diese in die Lage zu versetzen, eine Immobilie 

zu erwerben.

2.	 Wie sieht das Modell aus und wo liegen die Vorteile? Der 

Kernvorteil besteht darin, dass der Staat, weil er aktuell na-

hezu ohne Zinsen Kredite aufnehmen kann, jungen Familien 

ohne nennenswertes Eigenkapital zu vergleichsweise güns-

tigen Konditionen per Mietkauf den Erwerb einer Immobilie 

ermöglichen kann. Diese Haushalte bauen also Sachvermö-

gen auf, was auch mit Blick auf die Vermeidung künftiger 

Altersarmut große Bedeutung hat. Die Mietkäuferhaushalte 

lösen diesen Kauf dabei nicht mit einem Einmalbetrag ab, 

sondern über einen Zeitraum von 20 oder 30 Jahren, und 

zwar mit einem Betrag, der ungefähr der Höhe der sonst 

fälligen Miete entspräche.

3.	 Warum präferieren Sie dieses Mietkaufmodell, wenn 

es doch schon andere staatliche Fördermaßnahmen 

wie das Baukindergeld gibt? Beim Baukindergeld ist es 

so, dass die Wissenschaft einhellig der Meinung ist, dass 

es weitgehend zu Mitnahmeeffekten kommt. Das heißt, 

diejenigen, die eh schon beabsichtigen, eine Immobilie zu 

erwerben, nehmen diese staatliche Förderung einfach mit. 

Letztendlich kann es auch auf Seiten der Verkäufer zu Mit-

nahmeeffekten kommen, weil diese die staatliche Förderung 

in ihrer Preiskalkulation berücksichtigen. Deswegen prä-

ferieren wir das Mietkaufmodell, weil wir davon ausgehen, 

dass dieses gerade Familien ohne Eigenkapital, die über den 

klassischen Weg auf dem Immobilienmarkt keine Chance 

hätten, in die Lage versetzt eine Immobilie zu erwerben.

4.	 Wie würde man diese Familien erreichen beziehungswei-

se auswählen? Wir haben noch nicht im Detail durchge-

spielt, welche Auswahlkriterien man heranziehen sollte, 

aber aus meiner Sicht sollten vor allem Familien gefördert 

werden, unabhängig davon, ob die Eltern verheiratet sind 

oder nicht. Es sollten zudem möglichst Eltern sein, die jünger 

als 40 Jahre sind, weil wir mit einer Rückzahlungsperiode 

von 20 bis 30 Jahren kalkulieren, die bis zum Rentenein-

tritt abgeschlossen ist. Zudem sollte ein Kriterium sein, 

dass die Familien über kein nennenswertes Eigenkapital 

verfügen. Fehlendes Eigenkapital ist bislang ein Haupthin-

derungsgrund, Immobilien zu erwerben. Denkbar wäre ein 

Punktesystem nach diesen Kriterien, das natürlich absolut 

transparent sein müsste.

5.	 Sind überhaupt genügend Wohnungen vorhanden, die 

für dieses Mietkaufmodell infrage kämen? Nicht die 

Wohnungen an sich sind das Problem, sondern die freien 

Grundstücke. Natürlich ist es gerade in Innenstadtlagen 

schwierig, noch geeignete Grundstücke zu finden, aber wir 

gehen davon aus, dass der Bund eigene Grundstücke in 

Form eines Erbpachtmodells zur Verfügung stellen kann.

6.	 Warum ist eine höhere Eigentümerquote überhaupt 

erstrebenswert? Der Anteil der Haushalte, die in den eigenen 

vier Wänden leben, ist in Deutschland EU-weit am geringsten. 

Natürlich können nicht alle Menschen eine Immobilie besitzen. 

Und natürlich kann das Mietkaufmodell nur ein Baustein sein, 

die Lage auf dem Wohnungsmarkt zu entspannen. Es würde 

aber dazu beitragen, das Angebot an bezahlbarem Wohnraum 

zu erhöhen. Lösungsansätze wie die Mietpreisbremse gehen 

an dem Kernproblem vorbei, dass letztendlich eine Knappheit 

auf dem Mietmarkt herrscht. Es kommt vor allem darauf an, 

zusätzliche Wohnungen zu bauen und anzubieten. 

Das Gespräch führte Erich Wittenberg.
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